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c MEin zenario mit mehr Verkehr kleiner Firmen- und Privatfleugzeuge soll geprillt werden. 

VonClaudia Kook 

Gedankenspiele um eine ver­
längerre Start- und Lande­
bahn für den FlughafenMön­
chengladbach sind weiter ak­
tuell. "Business-Airport 
Mönchengladbach" heißt das 
Szenario, das gestern in der 
Sitzungder Gesellschafterver­
sammlung und des Aufsichts­
rates der Flughafengesell­
schaft Mönchengladbach 
GmbH (fMG ) Thema war. 

Die Idee eines Regional­
flughafens mit Schwerpunkt 
Geschäftsreiseverkehr ist Teil 
einer Studie des Deutschen 
Zentrums für Luft- und 
Raumfahrt (DLR). "Das Gut­
achten empfiehlt verstärkt 
Verkehre von kleinen Fir­
men- und Privatflugzeugen 
sowie Lufttaxiunternehmen", 
erklärte Friedhelm Kirch­
hartz, Vorsitzender des Auf­
sichrsruts, der Gesellschaft­
versammlung sowie Chef der 
NVV, die zweitgrößte An­
teilseignerin an der FMG ist. 

Die Geschäftsführung der 
Flughafengesellschaft wurde 
gestern beauftragt, einen 

Businessplan zu erstellen.Für 
den Ausbau zum Business­
Airport sei ei~e Verlängerung 
der Start- und Landebahri 
notwendig; mit etwa 1750 
statt 1200Metern Länge. 

Düsseldorfer Flughafen: 
"Interessante Arbeitsteilung" 
Eine "Verlagerung von Fir­
men- und Privatflugzeugen 
von Dusseldorf nach Glad­
bach hält Thomas Sehnalke. 
Geschäftsführer des Düssel­
dorfcr Flughafens, der die 
Mehrheit an der Gladbacher 
Flughafengsellschaft hält, für 
eine "interessante Möglich­
keit der Arbeitsteilung zwi­
schen den beiden Flughäfen, 
von der beide profitieren 
können". 

11 600Startsund Laridun­
gen im Business-Bereich gab 
es 2007 in Düsseldorf Würde 
man die zu großen Teilen 
nach Mönchengladbach ver­
lagern, würde das die Düssel­
dorfer entlasten. Es ist kein 
Geheimnis, dass Dusseldorf 
so gut wie ausgelastetist, Der 
Gewinn für den Betreibcr an 
einem Slot (dem Zeitfenster 

für Start und Landung) ist, 
einfach ausgedrückt. umso 
größer, je mehr Passagierean 
Bord sind. 

Lässt man einen Airbus 
oder eine Boeing statt einer 
kleinen Cessna landen und 
die Cessna stattdessen Mön­
chengladbach anfl iegen, 
könnte das für Düs e1dorf 
wirtschaftlich intcressant 
sein. Ab wann ang ichts von 
notwendigen Investitionen 
für den Ausbau in Neuwerk 
und einige technische Ände­
rungen dann der Betrieb ren­
tabel seinkönnte, sollnun der 
Business-Plan klären. 

Die ehemals anvisierte 
"lange Lösung"mit 2320Me­
tern Start- und Landebahn ist 
"absolut vom Tisch",heißt es. 
Mit 1750Metern kommt man 
aber interessanterweise zu ei­
ner Länge, die so ähnlich vor 
fast genau einem Jahr Wellen 
schlug, Damals hatte die 
"Mutter" Düsscldorf mit ei­
nem Winkelzug den Ge­
schäftsführer der Gladbacher 
"Tochter", H ns-Ioachim Pe­
ters, vor die Tür gesetzt. Die 
Begründung: Er habe ohne 

Hier starten und landen bald womöglich vermehrt Geschäftsleute. 

Ermächtigung der Gesell­
schafterversammlung 
1850Meter bean ragt. 

Bisdahin waren 2320Me­
ter anvisiert gewesen. Doch 
als die Beszirksregierung sig­
nalisierte, dass der Verlänge­
rung nicht zugestimmt wird, 
brachte Peters die 1850Meter 
ins Spiel (voraussichtliche In­
vestition 16 Millionen Euro). 
Auf Druck der Düsseldorfer 
wurde die 1850-Meter-Vada- . 
nte dann nicht weiterverfolgt; 
man bestand auf 2320Me­
tern. 
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• DIE (lESEt SCHAFT I 
ANTEILE Mit 70,03 Prozent ist 
die Flugh.afen Düsseldorf 
GmbH MehrheitsgeseJlschaf- . 
ter der FlughafengeseJlschaft ! 
Mönchengladbach GmbH I 
(FMG). ! 
29,964 Prozent der Anteile ! 
hält die Niederrheinische Ver- 1 

sorgung und Verkehr AG ! 
(NVV). I 
Die .Stadt Willich hä It I 
0,006 Prozent. ' 
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"Beim 
Flughafen mit 
Karacho vor 
die Wand" 
Zum Beschluss des Aufsichtsrates 
der Flughafengesellschaft Mön­
chengladbach, eine Verlängerung 
der Start-und Landebahn von 
1200 auf 1750 Meter erneut zu 
prüfen, hat sich gestern der ver­
kehrspolitische Sprecher der 
Grünen im Landtag, Horst Be­
cker (Foto), zu Wort gemeldet. 
••Mit diesen erneuten Plänen 

fährt die 
Flughafen­
gesellschaft 
wieder mit 
Karacho vor 
die Wand." 

Die Ge­
sellschaft 
verkenne 
mit dem 
Szenario für 

einen Business-Airport"die öko­
nomischen Realitäten". Auch bei 
einer 1750-Meter-Bahn sei "eine 
Unwirtschaftlichkeit" wie schon 
bei der zuletzt beantragten 
1850-Meter-Bahn vorprogram­
miert. 

Für Geschäftsreisen gebe es 
.,keinen so großen Bedarf, dass 
sich der Gladbacher Flugplatz 
wirtschaftlich betreiben lässt". 
Offensichtlich solle hier . gegen 
jede Vernunft" versucht werden, 
"scheibchenweise den ursprüng­
lich geplanten großen Ausbau zu 
realisieren". Am Ende würden 
Stadt und Bürger für .diese Ver­
schwendung öffentlicher Mittel 
bluten müssen". Das lasse sich 
bereits heute an F1ughafenstand- I 

orten wieDortmund oder Essen! 
Mülheim nachvollziehen. ok 


